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Tscheppach: Kreuz

Dieses ungewöhnlich reich bemalte Wirtshaus

wurde 1779 von «Jacob Iseli des
Würths und Chirurgi» - so seine Bezeichnung

in seiner Gant vom 3. 10. 1780 -
erbaut und als Taverne geführt. Er stammte
aus der sehr alten Wirtefamilie Iseli von

Messen. Vermutet wurde (Louis Jäggi),
dass das Haus nach Plänen von Pisoni
errichtet worden sei. Vor dem Bau von 1779
bestand jedenfalls schon ein Wirtshaus,
denn 1678 wurde ein Tavernenrecht für
einen Balthasar Müller ausgestellt. P. L.

Vom Unterschied zwischen Tavernen und Schenken
Aus dem zitierten Aufsatz von Peter Lätt

Damit ist schon auf einen Unterschied
zwischen dem Status einer Taverne und jenem
einer Schenke hingewiesen: Die Wirte der
Taverne waren berechtigt, Mahlzeiten und
Wein ihren Gästen vorzusetzen, währenddem

man sich in der Dorfschenke oder Pinte
mit Brot, Käse und Wein begnügen musste
und nicht tanzen durfte. Daneben gab es

allerdings einen weiteren, bedeutenden
Unterschied: Das Tavernenrecht haftete an
einem Haus, das Schenkenrecht wurde einer

Person verliehen, «solange es Ihro Gnaden
gefällig», wie es meist in Tavernenbriefen zu
lesen ist. Gab es keine Anstände bei der
Ausübung ihres Berufes, wurde das Schenkenrecht

dem Wirte bis zu seinem Ableben
belassen. Für die Herren in der Stadt war vor
allem massgebend, dass die Wirtschaft gut
geführt und die «Steuern», zum Beispiel der
«Böspfennig» und das «Unigeld» - die man
als Einkauf- und Verbrauchsteuer bezeichnen

könnte - pünktlich entrichtet wurden.
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